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07.10.2015, Birgit Aschemann 

Eine aktuelle OECD-Studie verrät, was in guten Basisbildungs-Angeboten wirkt. Ein Überblick.
Wann sind Basisbildungsangebote erfolgreich?
Der Basisbildungsbedarf steht spätestens seit Veröffentlichung der PIAAC-Ergebnisse 2013 europaweit im Fokus der Erwachsenenbildung. Die EU-Staaten generieren oder verändern laufend ihre entsprechenden Angebote. Um öffentliche Mittel wirksam einzusetzen, fragt die Politik: Was wirkt in der Basisbildung? Wie müssen Basisbildungsangebote oder -programme gestaltet sein, damit sie Erfolg erzielen? Antworten finden sich in mehreren neuen Policy-Papieren.

Neue OECD-Studie verrät, was wirkt

Ein OECD-Arbeitspapier vom Juli 2015, verfasst von Hendrickje Catriona Windisch, gibt einen Überblick über das, was in guten Basisbildungs-Angeboten wirkt. Hier das Wichtigste im Überblick:

... motivieren und einladen
Die Motivation und Initiative zum Kursbesuch sind die erste und vielleicht größte Hürde. Zwar gibt es viele äußere Lernmotive - wie etwa Migration oder Arbeitslosigkeit - und auch persönliche Lernwünsche. Menschen mit geringen Lese- und Rechen-kompetenzen überschätzen aber oft ihre Fähigkeiten oder lassen sich von Schamgefühlen vom Kursbesuch abhalten. Es braucht daher aktive Bewusstseinsbildung und Kampagnen, aber auch Information und Guidance, um den Weg zum Lernen zu ebnen. 

... den Unterschieden gerecht werden
Gering qualifizierte Erwachsene kommen aus unterschiedlichen Ausgangslagen und sind als Gruppe heterogen. Es gibt keine gemeinsame Lösung für alle. Junge SchulabbrecherInnen oder MigrantInnen, Langzeitarbeitslose oder WiedereinsteigerInnen profitieren von spezifischen Angeboten.

... Hindernisse ausräumen
Kinder brauchen Betreuung, Kursorte müssen gut erreichbar sein und ein Kursbesuch darf keinen finanziellen Verlust bewirken. Alle diesbezüglichen Unterstützungen erleichtern die Teilnahme und erhöhen den Programmerfolg. Beratung zu Beginn und im Laufe der Kurse sind dafür besonders wichtig.

... Drop out - Drop in
Grundkompetenzen werden nicht nur in Kursen erlernt, sondern auch informell weiter geübt. Basisbildung ist ein Langzeitprojekt, und aus Sicht der Lernenden machen Unterbrechungen oft Sinn. "Dropouts" sollten daher die Möglichkeit zum "Drop-in"- also zum Wiedereintritt - bekommen. Um Selbstlernphasen zu unterstützen, empfiehlt die Autorin auch Lernberatung und Blended Learning. 

... Lernen im größeren Kontext
Gelernt wird am besten mitten im Leben - in der Familie, am Arbeitsplatz oder in einer regionalen Gemeinschaft. Auch "embedded learning" ,die Einbettung von Basisbildung in andere Ausbildungsprogramme, wird erfolgreich praktiziert. Sie alle haben gemeinsam, dass sie "kursferne" Lernende ansprechen, und dass sie alltagstaugliche Inhalte bieten.

Aschemann, Birgit (2015): What works? Erfolgsbedingungen für die Basisbildung. Veröffentlicht auf http://erwachsenenbildung.at/aktuell/nachrichten_details.php?nid=8214.



Jetzt anmelden zur Konferenz über Basisbildung und Öffentlichkeit
10.10.2016, Doris Wyskitensky, BMB
"Basisbildung(s)bedarf der Öffentlichkeit" lautet der Titel der am 14. und 15. November 2016 in Wien stattfindenden Konferenz des Bundesministeriums für Bildung.
Die Fachtagung bietet einen spannenden Querschnitt aktueller wissenschaftlicher Forschung, Workshops aus der Praxis und künstlerische Auseinandersetzung im Spannungsfeld von Basisbildungsbedarf und Öffentlichkeit.
Sowohl PraktikerInnen als auch WissenschafterInnen und KünstlerInnen widmen sich gemeinsam der Frage wie sich Basisbildungsbedarf auf die Gesellschaft und das (betroffene) Individuum auswirkt, wie Stereotype reproduziert werden und welche Machtverhältnisse dahinter stehen.
Als kleine Vorschau was Sie während der Konferenz erwartet, finden Sie hier das Programm. 
 
Die Teilnahme ist kostenlos und Sie können sich hier bis 7. November 2016 anmelden. 
 
Wir freuen uns auf eine spannende Konferenz!
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Volkshochschulen: Tief betroffen vom Ableben Barbara Prammers
05.08.2014, Presseaussendung (Redaktion: Bianca Friesenbichler, Online Redaktion)
Barbara Prammer hat als Präsidentin des Verbandes Österreichischer Volkshochschulen dessen Arbeit sehr unterstützt.
Bei den Volkshochschulen herrscht große Betroffenheit über das Ableben von Barbara Prammer. Sie war seit März 2007 Präsidentin des Verbandes Österreichischer Volkshochschulen. Von der Bedeutung der Erwachsenenbildung und der Volkshochschulen und wie wichtig diese sowohl für den einzelnen Menschen als auch für die Gesellschaft sind, war sie zutiefst überzeugt. Ihrer Aufgabe als Präsidentin hat sie sich immer voll und ganz sowie stets engagiert und noch bis wenige Tage vor ihrem Ableben gewidmet. Zuletzt hat sich Prammer besonders dafür eingesetzt, dass es zu keinen budgetären Kürzungen in der Erwachsenenbildung kommt.

Hinreichende Basisbildung als besonderes Anliegen
Bildung war für Barbara Prammer gleichbedeutend mit dem Ergreifen von Chancen und der Beteiligung am gesellschaftlichen Leben. Ein breites Angebot an Grundbildung und des Zweiten Bildungsweges war der VHS-Präsidentin daher ein besonderes Anliegen, denn ohne eine hinreichende Basisbildung können die Menschen nicht verstehen, was sich in der heutigen Gesellschaft tut und warum welche Entwicklungen stattfinden. Basisbildung, so Prammer bei der letzten Hauptversammlung des Verbandes im März 2013, ist eine "wichtige Säule zur sozialen Teilhabe und damit auch für das Funktionieren der Demokratie essenziell". Die Aufgabe von Volkshochschulen sah Barbara Prammer darin, den Menschen Orientierung zu geben und sie durch vielfältige Aktivitäten zu unterstützten, selbstbewusst, selbstbestimmt und solidarisch ihren Lebensweg zu gehen.
 
Politische Bildung für selbstständige und kritische BürgerInnen
Prammer hat sich für eine offene Form der staatsbürgerlichen und politischen Bildung eingesetzt, die keinesfalls belehrend sein darf, sondern die Menschen als aktive und kritische Bürgerinnen und Bürger versteht. In diesem Sinne schreibt Barbara Prammer in ihrem 2013 erschienen Buch "Wir sind Demokratie", dass die Demokratie "kritische, aktive BürgerInnen" erfordere, die bereit sind, "sich zu engagieren und einzubringen". Ihr Menschenbild "hat den selbstständig agierenden und mündigen Erwachsenen zum Mittelpunkt. Ein solches Menschenbild ist gerade für die Volkshochschulen konstituierend", stellt der Generalsekretär, Dr. Gerhard Bisovsky, fest.
 
Arbeit der Volkshochschulen sehr unterstützt und wertgeschätzt
Die international denkende Präsidentin Prammer hat auch die internationale Arbeit des Verbandes Österreichischer Volkshochschulen sehr unterstützt. Sie trägt wesentlich dazu bei, dass wir unsere Bildung verbessern können und unsere Fortschritte in der Erwachsenenbildung anderen Ländern als Beispiele guter Praxis präsentieren können.
 
Barbara Prammer hat immer wieder betont, dass es dort, wo es um Gleichheit und Gerechtigkeit geht, noch viel zu tun gibt und die Ideale und Ziele der Volkshochschulen hier aktueller denn je sind. Barbara Prammers Beitrag zur Verbesserung der Gerechtigkeit in der Gesellschaft gilt auch für die Erwachsenenbildung, die sie immer mit allen Kräften unterstützt hat.
 
Stadtrat Dr. Michael Ludwig, Vorstandsvorsitzender des Verbandes Österreichischer Volkshochschulen: "Mit Barbara Prammer verlieren wir einen großartigen Menschen. Ihre Energie, ihre Offenheit und Toleranz wird uns weiterhin Richtschnur für die Arbeit der Volkshochschulen bleiben".

Quelle: Presseaussendung des Verbands Österreichischer Volkshochschulen, 4. August 2014
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